
Der grosse Brand 

Es ist, als wäre ein grosser Brand entstanden. Ähnlich wie bei einem Werksbrand. Die Firma ist 

verschwunden. Aber die Versicherung tritt ein, um den Unfall zu bewerten. Der Versicherten 

wird kein Darlehen gewährt. Nein, sie erstattet ihr Geld, damit sie ihr Werk wieder aufbauen  

kann. Und somit kann sie von vorne  beginnen. Ohne grössere Belastungen. Kein Balllast. 

Coronavirus ist auch ein grosser Brand. Was kommt als nächstes? Und wo ist diese 

Versicherungsesellschaft, die die Fortführung unserer Tätigkeiten gewährleistet? Die uns 

genug Mittel bereitstellt, aber nicht als Darlehen. Hier gibt es aber keine 

Versicherungsgesellschaft. Obwohl es den Staat und die Europäische Union gibt. Das will schon 

was heissen. Und dann noch die Europäische Zentralbank. Das sind jetzt unsere 

Versicherungen. Obwohl  sie das zwangsmässig  gegen ihren Willen sind. 

Und das ist es,  was benötigt wird. Etwas, was die oben erwähnten Institutionen noch nicht 

verstanden haben oder nicht verstehen wollen. Wir brauchen nur Geld. Dass den Bürgern und 

Unternehmen Geld zur Verfügung gestellt wird. Weil niemand  verantwortlich  ist für das, was 

zur Zeit geschieht. 

Zweifellos ist und bleibt die grösste und rentabelste Investition, dass der Staat und die EU in 

den kommenden Wochen und Monaten Geld auf die Konten von Bürgern, Selbständigen und 

Industrien einzahlen. Damit das Wirtschaftssystem durchhält und nicht versagt. 

Der Präsident von Cantabria (Spanien) Revilla hatte im Fernsehen Recht. Der ehemalige 

Bankfachmann weiss weiterhin, wo die Schächen der Konjunktur liegen. Sein Rezept ist extrem 

einfach. Dass die EZB die Geldmenge erhöht. Anders gesagt, mehr Euro drucken lässt.  Soviele, 

wie nötig sind. Und dass die Zentral- und Privatbanken dafür sorgen, dass dieser Lebenssaft 

seine Empfänger erreicht. Nur so kann die enorme Belastung der Wirtschaft und des 

Arbeitsplatzverlusts gestoppt werden. 

Was ich sage, mag vielleicht irreal erscheinen. Aber es ist nicht so. Die auβergewöhnliche 

Situation, die wir erleben, erfordert auch Lösungen, die auβergewöhnlicher Natur sind. Und 

wir haben nicht viel Zeit, um sie anzugehen. Es muss in den nächsten Tagen erledigt werden. 

Oder in maximal zwei oder drei Wochen. Wenn nicht, kann es zu spät sein. 
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